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6ndifcbe Verfaffungskämpfe.
Um uns Deutsche von unserer unheiloolleu Neigung

, Doktrinarismus zu heilen, haben weitblickende
Irioten schon oft auf England verwiesen . Die Eng-

r, das „Polt der polnischen Erbweisheit ", wie sie
..iarck gern nannte , haben ihre vor allen Dingen
tische Veranlagung auch in der Politik und der Ver¬

eng ihres Staates betätigt . Nichts ist bei ihnen —
Mtens früher — uin eines Dognias willen entstanden.

,als haben sie das Haus ihres Staates aus den Grund
rgebrochen, um ein wohl ausgeklügeltes , streng

,.,cheS Gebäude an dessen Stelle zu setzen. Sie haben
i'melmehr begnügt, anzubauen, wo mehr Platz gebraucht
cde, auszubessern , wo sich Schäden zeigten , und so ist
zwar etwas buntscheckiges, aber sehr wohnliches

Mgebäude entstanden.
In diesen! Staatsgebäude ist nun der Krone niemals

.1 fester Platz angewiesen worden . Einzelne Gesetze , die
n17. Jahrhundert im Kampfe gegen die Stuarts eist¬

en, haben beni Könige diese oder jene Befugnis ge-
.„men. In der Hauptsache aber ist die mehr repräsen-
Me Stellung des Monarchen aus stillschweigender Übung
«chsen. Wie gut es ist, wenn hier nicht zu feste
Micken bestehen, das läßt der gegemvärtige Versassungs-
ps erkennen. König Eduard hat etwas ganz Außer-
öhnbches, in der englischen Geschichte nie Erhörtes

als er die Führer der (konservativen) Opposition
j die der (liberalen ) Regierungspartei zu Konferenzen
>sich nach Balmoral beschied, um den schweren, drohenden

llikt womöglich iu bannen.
Dieser Kampf dreht sich in seinem Kerne um folgendes:

! Kabinett Asquith hat ein Budget eni - und im Unter-
so gut wie zur Annahme gebrach!, das eine Reihe
Steuerquellen erschließt. Dieses Budget scheint den

nsewativen, die im Hause der Lords die Mehrheit be-
«, revolutionär . Sie wollen es daher nicht annehmen.
- fragt es sich, ob die Lords die Befugnis zur Ab-
ung des Budgets haben. Anstatt aber diese Frage

.cetisch zu erörtern» haben die Liberalen den Spieg
gedreht. Sie drohen, im Falle der Ablehnung Neu¬
sten auszuschreiben und die Parole au . zugeben:

haffung des Oberhauses . Das wäre ein re .chlich
aler Schritt . Das Oberhaus ist die älteste politische
ichtung Englands und ist aufs engste mit seuier Ge¬

richte verivoben. Es ist klar, daß die Aussicht auf einen
ps, der nach liberalem Wunsche den Uiusturz eines
dlegenden Teiles der englischen Verfassung bringen

. den König sehr bedenklich stimmen muß. Wenn er
daher jetzt gemüht hat, Ol sanfter Überredung auf die

'gehenden Wogen zu gießen, so ist dies ein Schritt , der
rlich im Interesse des Landes lag.
Ob dieser Schritt freilich Erfolg hat, ist mehr als

«ifelhaft. Einstweilen inacht man sich auf einen „Kampf
sis aufs Messer " gefaßt. Denn auch die konservativen
Sporne hoffen auf die Neuwahlen , weil sie bei dieser

Muhest das Kabinett Asquith zu stürzen und selbst
IRuder zu konimen hosieu. Kein Zweifel , daß sie zu

l Ende die Parole von der „deutschen Gefahr " aus¬
werden, die sie für so überaus zugkräftig halten.

. all den Proben , die wir davon bisher oerschmenten
auch eben erst wieder zu schmecken bekamen, können
uns auf etwas Nettes gefaßt niachen. Die Mahnung,

"md nicht aus den: polstischen Auge zu lassen, Hai
i gegenwärtig noch ihre ganz besondere Berechtigung.

politische Rundfcbau.
Deutfcbcs Reich.

Zwischen den Universilätsverwaltungen der größeren
»esstaaten soll eine Einigung zur Herbeiführung etli¬
cher Bestimmungen über die Verleihung der tre -
ichen Doktorwürde versucht werden. Ob eine soicyc
mng möglich sein wird , steht vorläufig noch dahin,
ßen ist der Ansicht, daß die Verleihung tc-
.otionsrechts an die tierärztlichen Hochschulen der
barste Weg ist, und daß also dem, Beispiele Vaheru,
gl werden müsse, während hauptsächlich Sachsen die
sinische Fakultät der Universitäten nicht au»,chaire.,.
das selbständige Promotionsrecht den Hochschulenvor-
ten will . Sachsen will die Tierärzte bei den
zinischen Fakultäten unter Hinzuziehung oo>i Hockst
»rofessoren promovieren lassen. Die preußischen
iziner verhallen sich jedoch diesem Modus gegenuver
inend.
Die kommissarischen Beratungen über einen Gefetz-
urs zur Regelung der Straffenreiiriguiigspsilchl
'ert demnächst zwischen dem preußischen ^ tinisterlun,
znnern und dem Ministerium der osientlichen Ebenen
wen. Es soll durch den Entwurf einem Wunsche der
einden des platten Landes entgegengekommen werden,
) Ortsstatut die Reinigungs - und Streupflicht aus den
>ßen den Anliegern übertragen zu können. Der
l wird, ehe er dein preußischen Landtage unterbreitet
», veröffentlicht werden.

Ge,näß tz 45 des preußischen Kommunalabgaben-
les vom 14. Juli 1893 wird das für die Kommunal-
uerung im Steuerjahre 1999 in Betracht kommende
neinköuimen der gesamten preuirischen T .aa . s-
nbahneu vom Minister der öffentlichen Arbeiten am
Betrag von 130 594 483 Mark festaestellt . Von diesem

Gesamlren .enikommen unterliegen nach dem Verhältnisse
der erwachsenen Ausgaben an Gehältern und Löhnen der
Besteuerung durch die beteiligten preußischen Gemeinden
and selbständigen Gutsbezirke 118 581786 Mark.

+ Zur Einschränkung der Berufungen seitens der
Staatsanwaltschaften sollen in Württemberg neue Vor¬
schriften herausgegeben werden, in welchen die Staats¬
anwaltschaften angewiesen werden , nur noch _dann Be¬
rufung einzulegen , wenn sich aus der Be ' Haffenheit des
einzelnen Falles oder aus der allgemeinen Bedeutung von
Rechtsfragen überwiegend sachliche Gründe ergeben. Die
Tatsache, daß der Angeklagte seinerseits Berufung ein¬
gelegt hat, darf für die Entschließung , ob die Staats¬
anwaltschaft Berufung einlegen soll, nicht entscheidend sem.

+ Die Vormbeiten für den preußischen Staatshaus¬
haltsetat für Li»10 sind in vollem Gange . Bis zum
1. September waren von den einzelnen Ressorts ihre An¬
meldungen für den Etat nebst Begründung dem Finanz¬
minister oorzulegen . Im Finanzministerium ist sodann
die Prüfung dieser Anmeldungen auf ihre Notwendigkeit
und Dringlichkeit vorgenommen worden . Wie im Reiche
wird dabei nach den Grundsätzen weiser Sparsamkeit ver¬
fahren. Die verschiedenen Verwaltungen waren schon
rechtzeitig darauf hingewiesen worden , bei ihren An¬
meldungen sich in den möglich engsten Grenzen zu halten.
Im Finanzministerium ist dann die Nachprüfung der An¬
meldungen unter dem Gesichtspuntte erfolgt , daß zwar
die Kulturaufgaben des Staates um keinen Preis leiden
dürfen, daß aber alle Ausgaben auf das sorgfälttgste ver¬
mieden werden müssen, die unter diesem Gesichtspunkt«
nicht notwendig oder doch nicht dringlich erscheinen. Du
endgültige Feststellung des Staatshaushaltsplanes hat
spätestens bis Mitte September zu erfolgen.

4- Der geplante Besuch des Reichskanzlers von Bety
mann -Hollweg in Rom ist erheblich linausgeschobei
worden. Offiziös wird geschrieben: Eine von italienischer
Seite für die Ausführung der Reise als geeignet be-
zeichneter Zeitpunkt im November würde dem Wieder
beginn der parlamentarischen Arbeiten in Berlin M nahe
liegen . Herr von Bethmann Hollweg hofft, im spaterer
Verlauf des Winters oder zu Ostern nächsten Jahres fern«
Absicht verwirklichen zu können.

+ Eigenartige Enthüllungen macht in einer Zeitschrifi
Professor Hans Delbrück. Er schreibt, der preußische
Finanzminister müsse endlich gewissen Rechnungsbureaus
und Treuhandgesellschaften, die mit den raffiniertesten
Kunststücken auf Grund einer scheinbar exakten Buch¬
führung wohlhabenden und reichen Steuerpflichtigen Nach¬
weisen, daß sie so gut wie kein Einkommen hätten, das
Handwerk legen. Gerade von diesen Bureaus gingen in
anscheinend legaler Form die schamlosesten Tteuer-
hinterziehnngen aus. Einem Herrn im Westen Deutsch¬
lands , der Jahr für Jahr seine 52 00o Mark Einkommen
deklarierte, wurde von einem solchen Bureau berechnet,
daß er von seinem Vermögen jährlich 2000 Mark zusetze.
Ein sehr hoher Herr, der, ich weiß nickt wieviel,100 000 oder
Millionen Mark jährlich versteuert, erzählt mir (so erklärt
ferner Professor Delbrück), ein solches Bureau habe ihm
beweisen wollen , daß er nur 20 000 Mark Einnahmen
habe.

4- Die Reisetätigkeit der Staatsbeamten soll aut
Sparsamkeitsgründen tunlichst eingeschränktwerden . Seitens
der Reichs - und preußischen Ressorts ist Anweisung erteil
worden, daß nur solche Reisen auszuführen sind, die in
Interesse des Dienstes und aus rein sachlichen Gründe,
als unumgänglich angesehen werden müssen. Repräsen
tationsreisen dagegen sind unter allen Umständen auf dal
notwendigste Maß zu beschränken.

, . Frankreich ».
X In der Angelegenheit des Generals d'Amade hat

der französische Kriegsminister strenge Justiz geübt. Er
hat den General wegen seiner Warnungen vor der spanischen
Marokkopolitik kurzer Hand zur Dispositton gestellt.
DÄmade hatte in seinen Warnungen u. a. ausgeführt,
daß der Riffeldzug von nachteiligstem Einfluß für di«
französischen Interessen in Nordafrika sein könne und daß
Frankreich alle Ursache habe, vor den anscheinend sehr
weit ausgreifenden Absichten Spaniens auf der Hut zu
sein. — Wie es heißt, hatte General d'Amade gerade letzt
alle Aussicht, in eine Korpskommandantenstelle aufzurücken;
er war wenigstens der Nächste dazu, der Nachfolger des
verstorbenen Korpskommandanten . Generals Guillain , zu
werden . Seine Zurdisposittonsstellung nun macht dies
Avancement unmöglich . .

JS ordamenha.
x Wie aus Newyork berichtet wird , find die zur Hudson-

Fulton -Feier entsandten franzöfischen Marinevssiziere
sehr unzufrieden mit der Behandlung, , die thn^ . Dl*ni
Festkomitee zuteil geworden ist. Ein französischer Diplomat
habe die Berechtigung die,er Klagen bestätigt. Es fei
sogar das telegraphische Ersuchen an die französische
Regierung abgegangen , ihr Geschwader abzuberufen, und
mehrere der französischen Offiziere hatten gedroht , an den
Feierlichkeiten nicht weiter teilzunehmen . Die Angelegen¬
heit war nur, um einen diplomatischen Eclat zu ver-
meiden, so gut es ging , beigelegt worden . Bewnders be-
klagten sich die Franzosen darüber, daß nach der großen
Flottenparade das Komitee es unterlassen bab,
den Admiral und seine Offiziere nach ihrem Sckiff zuruck

zugeteiten , während den Flottendeputationen aller anderen
Mächte diese Höflichkeit erwiesen worden fei.
Htfö In - und Husland.

Dresden , 9. Ost. Für die Landtagswahlen im König¬
reich Sachsen find in den 91 Landtagswahlkreisen nunmehr
insgesamt 287 Kandidaten aufgestellt worden. Davon ent¬
sallen 89 auf hie Konservativen, den Bund der Landwirte,
die Mittelständler und die Reformer. Ferner hat die Reform-
Partei fünf eigene Kandidaten ausgestellt. 68 Kandidaten ge¬
hören der nationalliberalen , 34 den beiden fteismntgen Parteien
and 91 der Sozialdemostatie an.

Dresden , 9. Okt. Das hiesige Oberverwaltungsgericht
fällte zum ersten Male ein Urteil in der Angelegenheit der
Anfechtung der Landtagswählerlisten . Im Gegensatz zu den
Unterbehörden wie Kreisausschüssenbestimmt das Urteil , daß
die Steuerabzüge wegen der Kinder nicht den Verlust der
Stimmen nach sich ziehen.

Halle a. S ., 9. Okt. Die Reichstagsersatzwahl im Wahl¬
kreise Halle-Saalkreis findet am 6. November statt.

London, 9. Ost. Der Besuch des englischen Geschwaders
zur Hudson-Fulton -Feier in Newyork hat unangenehme Über¬
raschungen für die englische Marine gezeitigt. Wie schon bei
ähnlichen Gelegenheiten sind wieder zahlreiche Matrosen
desertiert, allein von den Schiffen „Inflexible " und „Drake"
;e 100.

Saigon , 9. Ost. Eine französische Abteilung zwang den
Piratenführer Detham . der sich mit 350 Anhängern in
achtem Buschwerk verschanzt hatte, nach hartem Kampfe zur
Flucht. Die Piraten ließen acht Tote am Platze: auf Seiten
der Franzosen wurden sieben weiße und elf eingeborene
Soldaten getötet und fünfunddreißig verwundet.

Saloniki , 9. Okt. Sultan Abdul Hamid soll abermals
den Versuch gemacht haben, aus der Villa Allatini zu ent¬
liehen ; er hatte sich dazu angeblich in sehr abenteuerlicher
Weise die Arbeitskleider eines Tischlers verschafft. Allerdings
:st diese Nachricht hinterher sofort wieder dementiert worden.
Ob mit Recht, steht dahin.

Newyork , 9. Ott. Hier herrscht aus Anlaß der am
2. November stattfindenden Bürgermeisterwahl ein erbitterter
Parteikampf. Der bekannte „gelbe Zeitungskönig " Hearst
will gegen die Republikaner und Tammany kandidieren. Es
vskautet , daß Hearst gute Chancen habe.

Rof - und pcrfonalnacbrfchtaJ.
* Der Käfter gedenkt in Hubertusstock, wohin er sich vor

Danzig -Lansfich'- b»gcben hat. --inen mrhrtäq'gen Auf-mtbal
zu nehmen.

* König Friedrich August trifft ost 18. d. Mts . ft
Schwerin ftp . _ _ . -. ;••• .

Reer und Marine.
Hi Der Tambourstab. Eine Neuerung kommt jetzt bei den

Trommler- und Pselferkorps zur Einführung. Bisher schritten
der Kapelle unb den Spielleuten der Bataillons -, bezw.
Regimentstambour mtt bem Zeichen seiner Würde, dem
Tambourstab, voraus . Jetzt sind die Tambourmajors mtt
einem Signalhorn ausgerüstet und geben damit die vor¬
geschriebenen Zeichen. Der historische Tambourstab kommt
nur noch bei Paraden , Zapfenstteichen, Aufziehen von Ehren¬
wachen usw. zur Anwendung.

G Türkische Offiziere t» der preußischen Armee. Seit
längerer Zeit ist wieder einmal eine Anzahl türstscher
Offiziere in der preußischen Armee angestellt worden, um
unseren Heeresdienst gründlich kennen zu lernen. Es handelt
sich dabei um sechs Vizemajore, sieden Hauptleute und einen
Oberleutnant. Sle sind sänitlich als Leutnants ä la suite bei
Armee angestellt und zu bestimmten, in großen Städten
stehenden Regimentern kommandiert, deren Uniform sie zu
tragen haben. Acht kommen zur Infanterie , drei zur
Kavallerie und je einer zur Feldartillerie, zu den Pionieren
und zu den Eisenbahntruppen.

Kongresse und Versammlungen.
** Preußischer Fortbiiduugsschultag . Auf dem Preußischen

Fortbildungsschultage zu Danzig referiertes im weitern ver¬
laufe der Verhandlungen Oberbürgermeister Cuno-Hagen
über die gesetzliche Regelung des Fortbildungsschulwesens.
Er stellte dabei u. a. folgende Thesen auf: . 1. Die gegenwärtige
gesetzliche Regelung der Pflicht zum Besuch der Fortbildungs¬
schule in Preußen ist unzureichend. 2. Zu fordern ist im
Interesse der beruflichenAusbttdung. noch mehr der staats¬
bürgerlichen Erziehung der Jugend noch die allgenieine
Schulpflicht für alle schulentlassenen jungen Leute unter
18 Jahren . 3. Da nach der Verfassung des Deutschen Reiches
die Reichsgesetzgebung für das Schulwesen nicht zuständig
ist, könnte bie allgemeine Fortbildungsschule nur durch
Landesgesetz eingeführt werden und würde der Aufsicht des
Kultusministeriums unterstehen. Mtt Rücksicht auf die hohe
Bedeurung des gewerblichen Schulwesens für das gewerb¬
liche Leben ist die Reichsgesetzgebung in dem Sinne auszu-
bauen, daß für alle männlichen gewerblichenArbeiter in allen
Gemeinden, in denen eine gewerbliche Fortbildungsschule
lebensfähig ist. die Fortbttdungsschulpflicht durchgeführt wird ."
Dir Thesen wurden, zusammen mtt verschiedenen Zusatz-
anirägen angenommen und sollen dem Staatssekretär im
Reichsamt des Innern und dem preußischen Handel, ministei
unterdrettet werden. — Schließlich gelangte noch lügender
Antrag zur Annahme : „Der preußische Forwstdungsschultag
wünscht, daß den Leitern und Lehrern Sitz und Stimme im
Kuratorium zugebilligt wird."

8oriales lieben.
* Ftsckerstreik im franzöfischen Departement FiniStere.

Aus Douarnenez (Finistere ) wird berichtet: Die Sardmen-
stscher und die Arbeiter in den Fischwarenfabrrken veranlaßten
die in den Betrieben arbeitenden Fr<i"-m zur Arbeits¬
einstellung. Bei einem Zusammenstoß zn n den Streiken-



den unv der Gendarmerie wurden der Präfekt und der
Polizeikoimnifsar mißhandelt , der Gendarmeriehauptmann
verwundet . Auch 16 Fischer und mehrere Frauen wurden
verletzt.

£ Der Ausstand im Mansfelder B rgrevier . Die Zahl
der Ausständigen auf den Schächten der Mansfelder Kupfer -' '
schiefer bauenden Gewerkschaften hat üch in den letzte»
Tagen vermehrt . Es streiken im ganzen etwa 2000 Berg¬
leute . _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . Oktober.

Sonnenaufgang 6-' !! Mondaufgang 3" V.
Sonnenuntergang 6' - || Monduntergang 60S N.

1492 Kolumbus landet auf Guanahani . — 1842 Philosopl
Edmund Pfleiberer geb. — 1855 Artur Nikisch geb. — 1892 Lothai
Sucher gest. — 1896 Anton Bruckner gest. — 1899 Beginn bei
südafrikanischen Krieges. _

□ Wiederverheiratung des alten VaterS . Das ist einet
der wunderlichsten Kapitel der menschlichen Tragikomödie
Die Öffentlichkeit gleitet nachlässig darüber hinweg . Es muß
lchon cm ganz besonderer Falt sein, wenn sie' nachdenklch
dabei verweilt . In Altenstädt am Bodense wurde dei
pensionierte Eisenbahnbeamte Ostarik wegen Giftmordversuchs
an seinen beiden Töchtern verhaftet . Er wollte ein junges
Mädchen heiraten . Die Töchter waren dagegen . So sollte
denn Arsenik ihn von dieser Hemmung befreien . Das ist eine
verbrecherische Tat . Aber ihre letzte Ursache liegt doch in
dem Widerstand , den der Entschluß zu einer neuen Heirat
bei den großiahrigen Kindern fand . Dieser Widerstand ist
Cte  mH ? ’ Schwache Naturen erliegen ihm und lassen sich
den Willen der Kinder aufzwängen . Starke Naturen folgen
dem Drange ihres Herzens , und die Folge ist immer der
Bruch. Die Kinder wollen von ihrem leiblichen Vater nichts
mehr wissen. Daß es zu dieser Unnatur kommen kann, ist
doch nur so zu deuten , daß die Wiederverheiratung des
Vaters als ein Frevel erscheinen muß. Das erwachsene Kind
geht darin eme Pietätlosigkeit gegen die verstorbene Mutter,
be reiter mit wachsendem Alter ein Mensch wird , um so
oeiliger wird das Bild der Mutter . Und um so leichter ist
man geneigt , die Wiederoerheiratung des Vaters als eine
Treulosigkeit , als einen Verrat an der Einheit der Familie
ä¥ betrachten . Dem jungen Kinde kann die zweite Frau
vielleicht noch Mutter werden . Dem Erwachsenen ist sie eine
Ewig -Fremde , em Eindringling , ein Gegenwand der Ver¬
achtung . ,a des Hasses. Das ist gewiß ein bitteres Unrecht,
das einer unschuldigen Frau gemacht wird . Aber die mensch-
iiche Seele fragt nicht nach der Logik, nach Stecht und Unrecht.
Und der Vater ? Hört er auf, nach dem Tode seiner Frau
ein willenbegabter Mensch, ein Mann zu sein? Darf sich sein
L rrz, der sich einsam und leer fühlt , nicht sehnen ? Darf er
r- rLj 701̂ HS™ G/ucke streben, das ein Weib gewähren kann?
Selbst ein Fünfziger ist noch kein abgelebter Greis . Wer
lallte das Recht haben , ihm zu verbieten , wonach seine Seele
drangt ? Heiraten , besonders aber die Wiederoerheiratung
ist eine ganz persönliche Angelegenheit . Und es ist eigentlich
eme Aiimaßung erwachsener Kinder , in die Freiheit des
Vaters gebieterisch eingreifen zu wollen . Hier zu richten, ist
schwierig. Hier tämpfen Gefühle gegen Gefühle ! Da ist die
Vernunft eine dumme Richterin.

Hachenburg, 11. Oktober. Es ist an der Zeit, daß die
bekannten Klebgürtel zur Bekämpfung des Frostspanners
an den Obstbäumen angebracht werden . In etwa
1 Meter Höhe wird um den Stamm und um den Pfahl
ein 10 bis 15 Zentimeter breiter Streifen wetterbestän¬
diges Papier gelegt, fest umbunden und mit Raupen¬
leim bestrichen. Bedingung ist nun , daß die Klebgürtel
des öfteren auf ihre Klebfähigkeit geprüft werden . So¬
bald sie ihre Klebfähigkeit verloren haben , ist ein noch¬
maliges Bestreichen notwendig.

Vom Laude, 7. Oktober. Die Bienenzüchter machen
in diesem Jahre bei dem gar zu bescheidenen Ergebnis
ihrer Zucht viel verdrießliche Mienen . Viel Brut und
wenig Honig hats gegeben. Zwar haben die Imker
im Sommer einmal geschleudert, doch wurden sie für
ihre anhaltenden Mühen und Leistungen nicht entschädigt,
indem die Birnen im ganzen Spätsommer nichts ein¬
tragen konnten wegen der meist trüben Witterung und

des anhaltenden Regens . Im ganzen Sommer hat es
höchstens 10 bis 14 wirklich schöne und heiße Tage ge¬
geben, an denen die Bienen ihre volle Tracht ungestört
einbringen konnten . In den Monaten Juni und Juli
gab es zwar genügend viele Schwärme ; aber die Völker
sind schwach, und alle müssen bei der Einwinterung mit
Futter versehen werden.

Altenkirchen, 7. Oktober . Am letzten Samstag besich¬
tigten Seine Exzellenz Herr Unterstaatssekretär von Conrad,
Herr Ministerial -Direktor Wesener und Herr Geheimrat
Krause aus dem landwirtschaftlichen Ministerium einen
Teil der Zusammenlegungen im Kreise Altenkirchen.
Die Erläuterungen gaben Herr Generalkommissions-
Präsident Brümer und Herr Oekonomierat Metz. Außer¬
dem nahm an der Bereisung der Königliche Landrat
von Görschen teil . — Dem Schlosser Wilh . Lauterbach
von hier wurde für einen zirka 3 Kilogramm wiegenden
transportablen Jägerhvchsitz bestehend aus Steigeisen
und Jagdstock , das deutsche Reichspatent Nr . 389 955
erteilt.

Frankfurt, 9. Oktober . Die Zentralstelle für Obst¬
verwertung und das Obstmarktkomitee Frankfurt a. M.
veranstalten in diesem Jahre wieder einen Markt für
in Deutschland gezogenes sortiertes Tafel - und gepflück¬
tes Wirtschaftsobst , gedörrte und eingekochte Obstfrüchte,
Obstweine etc., sowie Verpackungsmaterial , der zwei
Tage dauern und Mittwoch den 13. und Donnerstag
den 14. Oktober in dem Gebäude des früheren Sencken-
bergischen Museums Frankfurt a. M . abgehalten werden
soll. Den Bestimmungen der Marktordnung gemäß ist
das Obst in Kisten, Körben oder Kartons von 50, 25
und 10 Pfund Gewicht zwei Tage vorher nach dem
Marktlokale zu liefern , die Anmeldungen aber müssen
spätestens fünf Tage vor dem Beginn des Marktes bei
dem Obstmarktkomitee Frankfurt ä . M .-Süd , Forsthaus¬
straße, erfolgt sein. Von dieser Stelle sind auch alle
näheren Angaben über den Markt , Anmeldeformulare,
Aufklebeadressen und sonstige Begleitpapiere , wie auch
Verpackungsmaterialien zu erhalten.

Kurze Nachrichten. Dem in den Ruhestand tretenden
Superintendenten Müller in Almersbach (Kreis Alten¬
kirchen, wurde der Rote Adlerorten 3. Klasse verliehen.
— Den Lehrern Christian Becker zu Helmenzen  und
Gerhard Lindscheid zu Oberwambach  wurde anläßlich
!hres Scheidens aus dem Amte der Adler der Inhaber
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.
— In Bretthausen  bei Stein -Neukirch hat sich ein
Flaschenbierhändler mit dem Messer die Schlagader am
Halse durchschnitten. Er verstarb alsbald . — In Elz
wurde ein Mann , der sich Dreher Friedrich Mayer
i.stint , wegen Verausgabung falschen Geldes verhaftet.
In dem Rucksack des Mannes wurden gegen 50 falsche
Zweimarkstücke sowie verschiedenes Handwerkszeug ge¬
funden . — Für den Kreis Limburg  wurde ein Kre'is-
fischereiverein gebildet , der die Hebung der Fischzucht
durch Förderung der rationellen Fischzucht in den Fisch-
gewässeru erstrebt . Dein Vorstand des Vereins gehört
Landrat Büchting als Vorsitzender an . — Dem Ober¬
landmesser Nehm zu Limburg  ist bei seinem Ueber-
tritt in den Ruhestand der Rote Adlerorden 4. Kl. ver¬
liehen worden . — Die Gemeindeförster der Oberförstereien
Weilburg , Weilmünster , Runkel , Johannisburg , und
Marienberg gründeten eine Ortspruppe Oberlahn , die
den Zweck hat , eine gleichmäßige Gehaltsskala zu erreichen.
— Auf den Bahnhof in Aß mannshausen  wurde
der Bahnsteigschaffner Peter Ferdinand von einem Per¬
sonenzug überfahren und sofort getötet . Der Ueber-

m
fahrene ist Familienvater nud hinterläßt eine
drei unmündigen Kindern . — In einem Weinig ®
Ehrenbreit  st ein  war ein Mann mit aufacuW
Leib aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht »15*
wo er starb . Man nahm an , daß ihm beim
schießen das Gewehr geplatzt sei. Bei der
Uiltersuchuug wurden aber aber keine Gewehrtes,,^
funden , so daß man vor einem rätselhaften UnaF&b^ l
Verbrechen steht.

Nab und
O Schaff,, »«, eines deutschen Schulmuse, „,,s n« 1

Ünterrichtsoerwaltung in Preußen ist neuerdings
Gedanken nähergetreten, ob es nicht möglich sei in a?
kunft ein ständiges deutsches Schulmuseum ins Leben
En . Zum dritte Male wird im nächsten Jabre ™
Brussel die Unterrichtsverwaltung auf der international
Ausstellung eine Schulausstellung mit Darstellunastvn^
der einzelnen deutschen Anstalten veranstalten. Es tft in
Erwägung gezogen worden, ob es nicht möglich sei hi, ‘
Mittel zu schaffen, um die Ausstellungsobjekte als Grund,
stock eines allgemeinen deutschen Schulmuseums nach dem
Muster ähnlicher Museen im Auslande zu verwenden.

O Ein Alarmapparat zmn Schutz der Eisenbabu,
Passagiere . Die Mordtaten und Überfälle, die sich j»
den letzten Jahren in Eisenbahnzügen ereignet haben
haben eine Prüfung der in Betracht kommenden Schutz!
maßregeln zur Folge gehabt. Dabei ist festgestellt worden
daß bei räuberischen Überfällen auf Reisende die bis.
herigeu Notbremsen oft dazu gedient haben, dem Verbrecher
die Flucht zu erleichtern, indem dieser, nachdem er sein
Opfer in aller Ruhe ausgeplündert hat, die Notbremse
zieht, und wenn der Zug langsam genug fährt, das Coupe
verlaßt, um im Dunkel der Nacht oder im Dickicht der
Waldes zu verschwinden. Um dieser Möglichkeit vor¬
zubeugen, sollen jetzt Alarmapparate eingeführt werden, du
das Personal des Zuges herbeirufen, ohne daß du
Schnelligkeit des Zuges vermindert wird . In Fällen bet
Gefahr wird in Zukunft rascher Hilfe geleistet werde«
können, mährend es dem Verbrecher nicht mehr möglich
lein wird , sich durch selbsttätiges Anhalten des Zuges i«
Sicherheit zu bringen.

O Ein rätselhafter Einbruch . Der in Gipsgruben bei
Dirschel in Oberschlesien beschäftigte Arbeiter Valentin
Widusch brach in die unter Tage belegene Pulverkammei1
ein und stahl 16 Astralitpatronen , die er über Tage ab¬
schoß. Sodann entwendete Widusch aus dem Annaschachj
vierzehn Patronen , packte sie in einen Kasten und .
diesen in das Schlafzimmer eines Steigers . Der Vor-
gang war von einem andern Grubenarbeiter beob
und zur Anzeige gebracht worden. Der Täter wurde vo« '
der Gendarmerie von der Arbeit weg verhaftet und dm
Gerichtsgefängnis in Kätscher zugeführt. Das Motiv U |
den Einbrüchen ist noch völlig in Dunkel gehüllt. Bemerk!
sei noch, daß die Explosion der während der Nacht ab-
geschossdnen 16 Patronen eine derartige Detonation hervor
rief, daß die Einwohner von Dirschel zunächst an ein Erb- -
beben dachten.:

0 Schwerer I , gdunsall . Ein bisher nicht ermitteltetj
Schütze hat in dem Walde zwischen Kaiserwilhelmsthal
und dem Südpark bei Kattowitz bei der Wachteljagd drei
Spaziergänger durch einen Schrotschuß verlebt. Da .
Oberrealschüler Paul Adamek wurde durch etwa 15 Schrot- 1
Corner am Halse und den Ohren verwundet, ferner erlitten
Verletzungen der Präparand Oskar Mittmann an da ^
linken Achsel und dem Fuß und dessen Schwester an
linken Hüfte. Die Verletzten wurden sofort in das Fov
haus gebracht, wo man ihnen die erste Hilfe zuteil wer
ließ. Später mußten sie einen Arzt aufsuchen, der^
Schrotkörner entfernte. Glücklicherweise sind die
letzungen nicht lebensgefährlich.

O Raubmord in Elbing . Der praktische Arzt Dr . @tnM
Kraus wurde bei einem Sva -neraana im Voaeliänaa

>4
4

fi

fremdes gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

47. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Margarete schlug das Buch zu und legte es hastig cm
seinen Platz zurück. Um nichts in der Welt wäre sie im-
'tande gewesen, hier und in btefer Stunde von dem beab¬
sichtigten Verlöbnis mit Rhoden zu sprechen.

„Nun wird es in der Tat hohe Zeit , daß ich gelje-,
agte sie mit dem eifrigen Bemühen, ihre Verlegenheit zu
rerbergen, „denn ich fange schon an, fremdes Eigentum zu
lurchslöbern. Also du wirst dem Oberförster nicht oer-
:aten, daß ich hier gewesen bin - nicht wahr . Väterchen?
Lin Geheimnis gegen das andere !'

Er beruhigte sie durch ein feierliches Versprechen, unk
Margarete beeilte sich, die Oberförsterei zu verlassen. Erst
als die Baumwipfel ihrem rückschauenden Blick die zier¬
lichen Giebel verdeckten, atmete ste erleichtert auf. Nun war
ste ja sicher vor Entdeckung und vor einer neuen beschämen¬
den Begegnung mit Reinach, dem sie gerade jetzt am
wenigsten hätte gegenübertreten können. Auf dem kürzesten
Wege strebte sie den Forst zu verlassen, aber in ihrer Hast
und Unruhe verlor sie gerade dadurch die Richtung und
erkannte bald, daß sie falsch gegangen sei.

Und nun schlug plötzlich das laute Gekläff eines HundeS
an ihr Ohr . Sie vernahm einige scharfe, rasch aufeinander¬
folgende Pfiffe von jener Art , in welcher Rhoden seine
Hunde heranzurufen pflegte, und sie blieb erschrocken stehen,
ungewiß, nach welcher Richtung sie sich zu wenden habe,
um der Aufmerksamkeit des Barons zu entgehen. DaS
Hundegebell aber kam mit rasender Schnelligkeit näher,
gerade auf die Stelle zu. an welcher fie sich befand: es
gab ein knisterndes Brechen und Knacken im leichten Unter-
holz, und deutlich hörte sie nun auch die ängstlichen,
klagenden Wehelaute eines verwundeten oder verfolgten
Tieres.

Kaum zwanzig Schritte von ihr entfernt wurde plötzlich
eln^ zierliches Reh im raschesten Laufe zwischen den
Stämmen sichtbar. Der zarte Bau der schlanken Glieder
und die weißen Flecke auf dem rostbraunen Fell ließen
es als ein junges Tier erkennen. Und wegen seiner
Jugend war es denn auch außer stände, dem blutgierigen

Verfolger schnell genug zu entfliehen. Kläffend, mtt
funkelnden Augen und lechzender Zunge jagte eine von
Rhodens mächtigen Doggen hinter dem armen Geschöpf
ber ; nur zu schnell verringerte sich die Enffernung , welche
sie von ihrem Opfer trennte , und mit einem lauten Auf¬
schrei, welchen ihr Mitleid und Zorn erpreßten, mußte
Margarete sehen, wie der Hund nach einem letzten fürchter¬
lichen Sprunge das klagende Reh zu Boden riß.

Aber die Strafe war fast noch schneller als das Ver¬
brechen. Ehe die Dogge ihre grausamen Zähne hatte in
den Hals des schönen Waldtieres schlagen können, krachte
ein Schuß, unmittelbar gefolgt von einem gellenden, Marl
und Bein durchdringenden Geheul des Hundes . Derselbe
halte von seinem Opfer abgelasien, sich hoch auf den
Hinterpfoten emporgerichtet und stürzte nun rücklings aus
den Waldboden nieder, sieb in wilden Zuckungen windend.

Regungslos hatte Margarete oem Vorgänge zugesehen,
der sich mit Blitzesschnelligkeitvollzogen hatte. Nun aber
eilte sie auf den Schauplatz der kleinen Waldtragödie zu,
um sich zu überzeugen, ob dem armen kleinen Reh viel¬
leicht noch Hilfe zu bringen sei.

Zärtlich und fürsorglich beugte sie sich über das Reh¬
kitzchen, das vergebliche Versuche machte, sich wieder auf
seine Füße zu erheben. Es mußte sich bei dem Sturz ein
Bein verletzt haben, denn eine andere Verwundung war
an seinem Körper nicht wahrzunehmen . Zutraulich bittend
schmiegte es seinen fein geformten Kops an Margaretens
Wange, und in der Beschäftigung mit dem armen hilflosen
Wesen vergaß die junge Dame all die ängstliche Vorsicht,
welche noch soeben ihre Schritte beflügelt hatte.

, Do wurde hinter ihrem Rücken eine heftige, schneidende
Männerssimme laut , eine Sttmme . welche sie gut genug
kannte. Rhoden war gekommen, um von dem Mörder
seines Lieblingshundes Rechenschaft zu fordern, und er
mußte diesen Mörder bereits gefunden haben, denn aus
seine schreienden, im Übermaß ihrer wütenden Erregung
säst unverständlichen Worte erwiderte ihm eine männlich
feste, ernste, ruhige Stimme , die nach Margaretens Er¬
innerung keine andere sein konnte, als dieienige des Ober¬
försters Reinach. Ohne sich dessen eigentlich bewußt zu
werden, was sie da tat . nur einer zwingenden Eingebung,
einem unwiderstehlichen Befehl ihres Herzens folgend,
erhob sich Margarete aus ibrer knienden Stellung , und

wie aus der Erde gewachsen ,rand sie plötzlich an ber« ei«
des Forstbeamten.

„Sie haben kein Recht, sich zu beklagen, Baad
Rboöen' , sagte sie. ohne sich durch die iviitfunkelnoe«
Augen des Kavaliers erschrecken zu lassen, „denn wenn ug-j
ein Mittel besessen hätte, ben Hund zu töten, so würde tw
es ohne Bedenken ebenfalls geran haben. Nur Sie auer»
trifft die Schuld dafür , daß Sie ihn verloren !' , .

Der Baron , welcher im Reitanzuge war und also « j
dem Knall des Schusses erst aus dem Sattel gelprE » .
sein mußte, starrte die Sprechende an. ohne sogleich tj-
Antwort zu finden. Seine Aufregung war zu groß, \
daß er sogleich zu den gewohnten Formen gesellschastuD"
Höflichkeit hätte zurückkehren können. ^ . «.*!_

„Vor solcher Gegnerschaft muß ich für den Augenmmj
wohl die Waffen strecken' , sagte er endlich mit einer kllw» M
Verbeugung gegen Margarete . „Wir aber, Herr Ove
förster, finden wohl noch Gelegenheit, miteinander zu reo
Ich hoffe, die Heldentat , aus dem Hinterhalt einen
niederzuschießen, wird nicht den Gipfel Ihres personluv»
Mutes darstellen.'

„Wenn Sie damit andeuten wollen, daß es
sicht sei, einen Zweikampf zu provozieren, so erkla« .
Ihnen schon jetzt, daß ich eine meiner amtlichen
lungen niemals als Anlaß zu einem solchen gellen «w.
werde. Ich vertrete hier die Autorität des Gesetzes,
es wäre wahrhaftig schlimm um das Gesetz bestellt,
ich dem ersten besten, der sich berausnimmt , es zu
achten, nach der Moral des mittelalterlichen Fwiiwr»'» .
für meine Handlungen Genugtuung geben wollte!

Während ec  sprach, hatte er sich auf den Lauf
Jagdgewehres gestützt und dem Baron , ohne mu
Wimpern zu zucken, klaren Blickes ins Gesicht
Mit Bewunderung fühlte Margarete , wie gewaltig *
seiner ruhigen, selbstbewußten Männlichkeit
überlegen war . Rhodens mühsam gezügelte
wußte durch die kühle Zurechtweisung aufs neue wie
Peitschenhiebe aufgestachelt werden. Ein wild« ,»
glül.te in seinen dunklen Augen, alle Dtuskeln und
seines geschmeidigen Körpers schienen sich anzuw o(J(,
wie diejenigen eines Tigers , der sich zum ©P
bereitet. Doch er antwortete nichts, und Reinach
sich darum, die Flinte über die Schulter werten
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jott einem unbekannten Äiann ermordet . Der
,Miste dann die Leiche den Abhang hinunter und
L dis Portemonnaie und die Uhr fort . Bei der
^ wurde er offenbar durch andere Spaziergänger
und er ergriff deshalb die Flucht . Kurz darauf

die Leiche des Arztes gefunden . Dr . Kraus war
Sjktt  alt und Vater mehrerer Kinder. Er erfreute
^ Arzt großer Beliebtheit.

Cagea -Cbronik.
«tdi#, 9- Okt. Im Vorgarten der hiesigen Universität

das Denkmal für Heinrich von Treitschke feierlich
M worden.
aattu,  9 . Okt. Leutnant Shackleton, der erfolgreiche

^der englischen Südpolarexpedition , ist hier eingetroffen.
AMburg, 9. Oktober . Beim Stapellaus des neuen

Riffes des deutschen Schulschiffvereins . Prinzessin
Wmedrich" wird Pr nz Eitel -Friedrich die Taufrede
^" und die Prinzessin Ne Taufe übernehmen . Das
^enpaar nimmt an dem anschließenden Festmahl teil.
x,«eka, 9. Okt. Bei Santafs fuhr ein mit Arbeitern be«
Mg«a mit einem Güte mge zusammen . Hierbei wurden

Arbeiter getötet uno zehn verletzt.
Menlaibach (Oberpfalz), 10. Oktober. Der Bahn¬
en Preßler hat nachts anscheinend in einem Wahn-
Mfalle seine Frau und seine beiden Töchter im
jt von 8 und 10 Jahren mit einem alten Säbel
«bracht und sich dann selbst erhängt.
Mil, 10. Oktober. In der Sitzung des Laibacher
Mages kam es bei der Debatte über die Ungiltigkeits-
zning zweier Abgeordnetenwahlen zu stürmischen
um. Der Landeshauptmann mußte den Saal ver-
n. Mehrere Abgeordnete warfen Stinkbomben,
rtockholm, 10. Oktober . Der Direktor des schwedischen

Mtvereins Jon Hammar erhielt ein Postpaket , indem
eine Bombe befand , die beim Oeffnen des Paketes
>lautem Knall explodierte . Dem Empfänger wurden
men und Zeigefinger der rechten Hand abgerissen;
iti erlitt er einige leichtere Verletzungen.
Wad , 10. Oktober . Der serbische Kriegsminister

lichael Zivkowitsch ist aus Gesundheitsrücksichten
ügetreten.
Wslmrg , 10. Oktober . Der Zar tritt am 19. Okto-

sdie Reise nach Italien an.
Nne Rechnung über „ gebissene" Hühner . In Münche-

m bei Stolzenau hat ein Bauer seinem Nachbar folgende
chiMg geschickt: „August 3. Hat euer Hund ein wertvoles
chm Tod gebiese» 4 Mk. 29. wahr euer Hund auf unser
wbstück Treiben bescheftig hierbei Kahm er auf die Glucke
lche28 Küken beisich hatte dies da um sich her wie wüten.
Ä allen zu rufen lies er nich nach un es feiten an der
«ö Kükena Küken 1, 6 Mk., von hier Lief er zurück nach
Miweizen und Bies 1 Schwarzen Monarker Huehn Tod
!M vor angst ein Ei hinter dem Huhnn lag beide Hüner
«morgen Jahr Sehr Gros und werdwol 4 Mk., der iß
«lag hinter unser Hüner gewesen bei der einen Glucken
«13 Küken Fehlt 1, wert 1, 1 Mk., 3 Hüner sind Feder
«viert ausgeriesen vor dem 8. Auguß 2 Hinken Fo .'gedes
M und Lechten keine Eier Schaden 3 Mk., Summa
i «ark. Jinnerhalb 8 Tage zu erichten sonß über gebe ich

«em Gerichte den mach es Leich das 3 Fache werden.
Wchrifr)."
Anwachsen der Judtanerbcvülternng in den Territorien
Aereinigten Starrten . Nach amturyen Feststellungen iii

MLeü verbreitete Ansicht, die rote Nasse sterbe allmählich
falsa,. Nach Untersuchungen des amerikanischen
Hamilton wurden im Jahr 1891 im ganzen

--..errerritorium 97 000 Köpfe gezählt . Dir Zahl wuchs
!«fahre 1895 schon aus 100 000 Kopfe : im Jahre 1905,

einem Zwischenraum von zehn Jahren , war sie schon
'000 gestiegen. Das bedeutet ein sehr gesundes

s ~im. Dafür ist auch der Umstand ein Beweis , daß
Jahre später die Zahl der Indianer auf 110 000 ge¬

ilt. Auch der Gesundheitszustand , der bei einem aus-
ben Volke meist sehr viel zu wünschen übrig läßt , ist
>Indianern vorzüglich . Professor Hamilton bat im
von 20 Jahren 1100 Indianer versönlick untersucht.
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rzen, geringschätzigen Bewegung von ihm av . Aus
Aoment nur schien der Baron gewartet zu haben,

mit einem schweren silbernen Knopf versehenen Reit-
«> seinem unteren Ende ergreifend , stürzte er dem
' 'gehenden nach, den rechten Arm zu wuchtigem

!e erhebend. Der Oberförster , welcher des hinter-
Angriffs nicht gewärtig sein konnte , würde von
Io kräfliger Faust immerhin gefährlichen Waffe

getroffen worden sein, wenn nicht die mutige Ent-
steit Margaretens bas drohende Unheil von ihn

„ «bet hätte . Sie hatte die verdächtige Bewegung
Zoarons gesehen und hatte seine Absicht erkannt
?? an ihre Beziehungen zu Rhoden noch an irgend
^vioere mögliche Folge ihres Beginnens denkend , warf
"bmii erhobener Rechten zwischen die beiden Männer,
Mt dem Ausdruck tiefster Verachtung rief sie

^entgegen : . Was Sie da tun wollen , ist erbärmlich
Fortsetzung folgt.

:»

llge vor
h . keöL

Allerlei Berliner Mettkämpfe.
unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , im Oktober.
Achts ist schwerer als ununterbrochen eine Reihe vor

Wochen, sagt Goethe , und der lebte noch dazu tr
B ®*-. Der hätte einmal bei uns sein sollen ! Alle Tag«

^aufs Tempelhofer Feld laufen und dann die Rast
"w tragen und in den Äther starren , ob Zeppelir

oder ob Wright heute fliegt oder Latham , unk
Abend und am nächsten Tage in der Zeitung

| | M . ob es auch richtig drinsteht , wie es gewesen ist
^»ann wieder hinaus , ob nicht wieder etwaL
llches los ist, und dann noch nach Johannisthal und

?Uang warten , bis Farman feine endlosen Runder
— oder Caters sein Heil am späten Abend versucht

kontrollieren , wem eigentlich nun wieder d«
gepfändet ist, und wer den Höhenrekord hat , unk

i.DMgenrekord , und den mit dem Passagier , uni
gar noch nach Bork — Herrschaften , ich sag«

nd. Dtz^ s war nicht leicht, in diesen Wochen Berliner

Da fand er. daß sich im allgemeinen die Korperkoinütutlon
der Indianer gebcsterl hat . Allerdings ist verhält «. mäßig
lehr häufig bei ihnen die Schwindsucht anzutreffen . Man
zeht wo!n nicht feul, wen » man annimmt , daß daran das
zefürll-lele „Feuerwasser " schuld ist, der Branntwein , der
illeu denjenigen Völkern ganz besonders schädlich itt, welche
von einem tomadenleden zur Kultur übergegangen sind.
Die kanadische Negierung hat aus diesem Grunde auch jlrengc
Maßregel > geaen den Verkauf des Branntweins getroffen.

Z » spät . Am englischen Hofe wird jetzt ein niedliches
Geschichtchen viel belacht. Eines Tages saß König Eduard
im Kreise .seiner Enkelkinder beim Dejeuner im Buckingham-
Palace . Mitten während der Mahlzeit schreit plötzlich der
kleine Sohn des Prinzen von Wales : „Ach! Großpapa . . ."
Aber er darf seinen Ausruf nicht vollenden : denn sofort stockt
die Unterhaltung der Groben , und der König verweist im
strengen Ton -den Enkel sein vorlautes Wesen : „Kleine Jungen
müssen still sein und zuhören . " Eine leise Beklemmung liegt
in der Lust : das Gespräch mag nicht wieder in seinen ruhigen
Fluß kommen. Dem König , der ein sehr zärtlicher Groß¬
vater ist, tut seine Barschheit leid , und er fragt nicht lange
danach freundlich den Übeltäter : „Nun , jetzt darfst du mir
sagen, was du eigentlich wolltest." Mit verlegener Miene
antwortet der kleine Prinz : „Jetzt ist es zu spät . Großpapa ."
„Zu spät ? Aber wieso denn ?" Da schluchzt der Knabe
unter erstickten Tränen : „Aber in deinem Salat war eine
Raupe , Großpapa , und jetzt ist sie nicht mehr drin ."

Eiirn dem © encbtsfaaC.
§ Erprcfserprvzeß Dahsrl . Der vierte Verhandlungstag

im Prozeß gegen den Journalisten Dahsel und Frau Emmi
Schuioardt vor dem Landgeri l-i I Berlin brachte sensationelle
Enthüllungen über die von dem Zeugen Bruhn heraus-
gegevene „Wahrheit ". Die Bewcisanträge der Verteidigung,
die dahin zielten , den Nachweis zu erbringen , daß dir
„Wahrheit " ein Nevolverblatt sei. wurden abgelehnt , weil,
wie der Vorsitzende des Gerichtshofs verkündete , als
unwahr unterstellt wird , daß Angriffe seitens der
„Wahrheit " auf bestinimte Personen unterbleiben , wenn
seitens der Betreffenden Jnseratenaufträge an die Zeitung
erteilt werden , weil ferner als wahr unterstellt wird,
daß so. wie die „Wahrheit " geführt wird , sie in weiten
Kreisen des Publikums als Bedrohung erachtet wird . Dann
kam der Fall des Fürsten Hohenlohe zur Erörterung , in dem
Dahsel in der „Freiheit " einen Sensationsroman von Ählwardt
über den Fürsten veröffentlichte und schließlich das Erscheinen
dieses kompromittierenden Schriftstückes sistierte, als ihm und
seinem damaligen Verleger Ählwardt von dem Fürstlichen
Sachwalter 6000 Mark gezahlt worden waren.

8 Zum Tode verurteilt . In dem Mordvrozeß gegen die
Modistin Auguste Zobel , die sich vor den Geschworenen des
Landgerichts Güstrow wegen Ermordung der Overnsangerin
Frreüa Bartdoid in Rostock zu verantworten hatte , ist jetzt
das Urteil gesprochen worden . Die Angeklagte , die die Tat
aus Eifersucht begangen hatte , wurde zum Tode verurteilt.

8 Die „ Pcstimmuugsmeusur " als Zweikampf mit tödlichen
Waffen . In Greifsivald hatte am ö. Dezember v. I.
zn ncheu zwei Verbmdungen eine sogenannte Bestiminungs-
nienjur stattgefunden , die von den Studenten Starke und
Krüger ausgepaukt worden war . Die Paukanten benutzten
dabei die üblichen geschliffenen Schläger ; sie waren aber
gegen Verletzung edler Körperteile durch Bandagen geschützt.
Mit den übiicheu Schmissen war die Sache für die Studenten
erledigt . Die Strafkammer Greifswach erblickte in der
Ateusur mit scharfen Schlägern einen Zweikamps mit töd¬
lichen Waffen und verurteilte die Paukanten am 30. März
vieses Jahres zu je drei Monaten Festungshaft . Einer der
Verurteilten focht das Urteil durch Revision bei dem Reichs¬
gericht mit der Behauptung an , die Begriffe „Duell " und
„tödliche Waffen " seien von der Strafkammer verkannt
ivorden. Das Reichsgericht , das am 23. September d. I.
ln dieser Sache verhandelt hatte , publizierte jetzt das Urteil,
das die Vcriversung der Revision aussprach.

Handels-Zeitung.
Berlin , 9. Okt. Dem Vernehmen nach soll die deutsch«

Reichsbank am 11. d. Mts . ihren Diskontsatz um ein vollel
Prozent , auf 5 Prozent , erhöhen.

Berlin , 9. Okt. (Produktenbörse .) Trotz der enormer
Weltverschiffungen in Getreide und des günstigeren amerika-
nischen Saatenstandsberichtes verlief der heutige Weizenmark
in fester Haltung . Die Preise wiesen Erhöhungen auf . ge-
stützt durch Käufe per Oktober , denen nur geringes Angeba
aeaenüberlland . Oktober aewann V!. Mark , andere Sichler

Nun , wie gesagt , alles hat einmal ein Ende , es ist
vorbei , und aus dem Spätsommer unseres Lustvergnügens
entwickelte sich ein netter , molliger Herbst . Die Kunst¬
ausstellung schloß, und die Saison beginnt . Zirkus Busch
ist gekommen und Zirkus Schumann auch, die Theater
bringen ihre ersten Novitäten , die musikalischen Mädchen
fangen an zu krähen und zu geigen und das Piano zu
trommeln , und mit den politischen Versammlungen.
Frauenbewegung eingeschlossen, geht es auch schon los.
Kurz , das alte gemütliche , ungetrübte Berliner Leben ist
wieder da ! Bald kommen auch die ersten großen Bälle,
and dann Weihnachten und der Fasching , und so können
wir in gewohntem Geleise au -truhen und uns oorbereiten
auf die Strapazen , die im nächsten Frühjahr folgen.

Eine kleine Abwechslung bieten uns jetzt die
Konkurrenzkämpfe der großen Warenhäuser.  Als
vor einem Dutzend Jahren sich Wertheim austat und bald
Darauf Jandorf und dann Tietz, und dann Pfingst und
Sonntag und die anderen , die schon wieder zugemacht
haben , da ging ein Entsetzen durch die Geschäftswelt , und
der kleine Mann machte mobil . Es half nichts . Auch als
eine besondere Steuer für die Warenhäuser eingeführt
wurde , nutzte es nichts , sie waren eben nicht totzukriegen.
Wertheim baute immer mehr an und wurde immer größer,
Jandorf machte eine Filiale nach der andern auf , und Tietz
tat desgleichen . In den Vororlen folgten die kleineren
Geschäfte derselben Art . und ältere Firmen , die Spezial¬
geschäfte waren , fügten ihrem Betriebe neue Abteilungen
ein, so daß sie sich von den Warenhäusern nicht mehr viel
unterscheiden . Ein paar von diesen Großbazaren hielten
es zwar nicht aus und retteten sich durch jahrelange Aus¬
verkäufe ins Nirwana hinüber , aber im allgemeinen war
der Siegeszug ungehemmt . Aber jetzt mit einem Male
kommt die Katastrophe , die Krisis , die Tragik . Das
Warenhaus kämpft gegen das Warenhaus , und erstaunt
steht das Publikum , das heißumworbene : wie soll das

Stehe , wie fein und lieblich ist es . wenn Brüder ein-
«00 ^ 19  Zusammenleben . Drei Brüder Wertheiin waren
es ’ denen das größte und erfolg reichste Warenhaus
A.' Wert heim  gehörte . Zwölf Jahre hatten sie mit-
einander g-wirkt und gestrebt und waren schwerreich dabei
geworden , da ging es mit einem Male nicht mehr . , Sie
verkrachten sich, sie verstanden sich mckt mehr , sie ernraten

Atark . Roggen war vernachlälstgt . er ro mte abei
infolge der allgemein festen Haltung seinen oefti i.jeit D -' is-
stand behaupten . Am Hafermarkte war die Tendenz süi
Lokoware fest: die Händler zeigten rege Kauflust . Die Zu¬
fuhren sind geringer geworden . Mais wurde im Preise un-
ca. 2 Acark erhöht im Zusammenhang mit den ausländischen
Offerten . Am Mehlmarkt war die Stimmung befestigt
RLböl zog im Preise infolge von Käufen der Provinz an
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen märkischer 218
bis 216.25 ab Bahn , Aiwienungen vom 1. Oktober 216,25
Oktober 220- 219.50—220. Dezember 217.75- 217.25, Mai
219,50—219.25. Roggen . Andienungen vom 1. Oktober 171
Oktober 172.75- 172.50. Dezember 173- 172,75, Mai 177 bi-
176,75. Hafer Dezember 155.50 Geld , Mai 161. Weizen¬
mehl 00 27—30,60. Roggenmehl 0 und 1 21.10—23,10. Rüböl
Oktober 55. Dezember 54,6 Brief , Mai 54,4—54,5 Mark.

Berlin , 9. Oklbr . (Städtischer Schlachtoiebmarkt .I
Amtlicher Bericht . Es standen zum Verkauf : 3827 Rinder
^darunter 1165 Bullen , 1821 Ochsen, 841 Kühe und Färsen ),
1256 Kälber . 9735 Schafe , 10 449 Schweine . Bezahlt
wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für
Rinder : Ochsen : a) vollfleischige, ausqemästete höchsten
Scklachtwertes , höchstens6 Jahre alt 75- ' 0 b) junge fleischige,
nicht ausgemästete und ältere ausgemästeie 67—72 : c) mäßig
genährte junge , gut genährte ältere 57—63 ; ck) gering genährte
jeden Alters 64—58. Bullen : a) vollfleischige, ausgewachsene
höchsten SchlachtwerüS 70—72 : d) oollfleischige, jüngere 64- 63!
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 57—61:
ck) gering genährte 53—66. — Färsen und Kühe : a) voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes — .
b) oollfleischige. ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes
bis zu 7 Jahren 65—70 : c) ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 58—62:
i ) mäßig genährte Kühe und Färsen 54—67; v) gering ge¬
nährte Kühe und Färsen 49- 53 ; Y gering genährtes Jung-
vieh (Freffer ) 45—52. — Kälber : s) Doppellender feiner Mast
bis 108: d) feinste Mast (Vollm .-Mast ) und beste Saugkälber
78—87: o) mittlere Mast - und gute Saugkälber 75—83 >,
d) geringe Saugkälber 60—69. — Schafe : a) Mastlämmer
und jüngere Masthammel 82—84: d) ältere Masthammel72 —77;
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 60—70;
d) Marschschafe und Niederungsschafe — — Schwein«
(Lg. — Lebendgewicht . Lg. ---- Schlachtgewicht ): a) Fettschweine
über 3 Ztr . Lg. — . Lg. — ; b) oollfleischige der feineren
Raffen upd deren Kreuzungen über 31/2 Ztr . Lg. 60—62,
8g. 75—77 ; c) vollfleischige der feineren Rasten und deren
Kreuzungen bis Lst-Ztr . Lg. 58—60, 8g. 72—76 : ck) fleischige
Schweine Lg. 55—68, 8g. 69—73: e) gering entwickelte
Schweine Lg. 52—65, 8g. 66—69 ; f) Sauen Lg. 64—56,
8g. 68- 70 Mark.

Das Rindergeschäft wickelte sich rubig ab und binterläßt
wenig Überstand . Der Kälberbandel gestaltete sich glatt , ganz
schwere Kälber blieben vernachlässigt . Bei den Schafen war
der Geschäftsgang glatt . Voraussichtlich wirb ausverkauft
Der Schweinemartt verlief ruhig und wirb nicht ganz ge¬
räumt.

Zipiirtandsnatbricbtcn des Standesamts Hachenburg
vom Monat September 1909.

Geburten.
Sohn dem: Schuhmacher August Emil Steinmetz-Hachenburg, Albert

Hans - Landwirt Joseph Kunz ll -Gehlert, Alfons — Uhrmacher
Heinrich Dreyer-Hachenburg, Heinrich' Ludwig Otto — Hütten¬
arbeiter Karl Gustav Hammer-Niederhattert, Karl Gustav —
Fabrikarbeiter Wilhelm Paul Hübscher-Nister, Paul Wilhelm
— Hüttenarbeiter Gustav Jung -Wied, Willi — Buchhalter Moritz
August Adolf Robert Schäfer-Hachenburg, Rudolf — Bergmann
Joseph Hüsch-Hachenburg, Äloisius.

Tochter dem: Maurer Eduard Schmidt-Oberhattert, Rosa Thekla
—Landinann Friedrich Wilhelm Hülpüsch-Laad, Gemeinde Nieder¬
hattert , Paula — Fuhrmann Jakob Lang-Hachenburg, Frieda —
Fuhrmann Philipp Völkner-AItstadt, Franziska — Gerber Chri¬
stian Jäger -Altstadt , Gertruds — Gerber Wilhelni Breuer-Alt¬
stadt, Maria Apolonia.

Aufgebote.
Zahntechniker Heinrich Wirth -Hachenburg und die gewerblofe

Ottilie Karoline Berner-Rotenberg in Württemberg.
Eheschließungen.

Keine.
Sterbefälle.

Johanna Klein-Merkelbach, gewerblos, 68 Jahre alt — Ernst
Fischer-Gehlert, 2 Monate alt — Eine Totgeburt in Wied.

sich auseinander , Wolf Wertheim schied aus . Aber nicht,
um mit feinen Millionen in Zurückgezogenheit den schönen
Künsten zu leben und Kohl zu bauen . Nein , er sagte : ich
will euch mal zeigen , wer ich bin ! Flugs gründete er
eine G . m. b. H ., erwarb das in den letzten Zügen liegende
Passage -Kaufhaus  im hohen Norden , kaufte das Bier-
Restaurant Alt -Äayern und die umliegenden Gegenden
und ließ bauen , und zog zunächst mit einer kolossalen
Preisherabsetzung , um daniit zu räumen , in den Kampf.
Früher fragte man , ist Schiller größer oder Goethe ? hat
Otto Bismarck recht oder Eugen Richter ? heute steht die
Partie : A. Werlheim oder W. Wertheim?

Hatte eine Berliner Zeitung , um den Berlinern etwas
zu bieten , Owille Wright über das Tempelhofer Feld
schweben lassen, so beorderte Wolf Wertheim den Franzosen
Latham . Es war ein Erfolg , und aus dem Ertrag der
Tribünenplätze stiflete Wolf die verblüffende Summe von
tausend Mark für die Armen . Jandorf stellte im Kaufhaus
des Westens einen Bloriot aus , nicht den, der den Kanal
überquert hatte , aber doch einen ähnlichen . Von A. Werl¬
heim verlautet plötzlich, daß die Firma noch vier Neben¬
häuser zugekaust habe, um ihren kolossalen Betrieb noch
mehr zu erweitern , und von W. Wertheim , daß im Passage-
Kaufhaus die durchgreifendsten Veränderungen beoorstehen.
Das Kaufhaus des Westens macht eine Sonder -Ausstellung
in Exlibris und sonstiger Kleinkunst , A. Wertheim ver¬
bündet sich mit dem Lyzeum -Klub und protegiert die Volks¬
kunst, W. Wertheim veranstaltet eine große Modenschau
Pariser Modelle . Alle inserieren seitenlang die billigsten
Preise , Jandorf schwelgt in 95-Psennig -Wochen und 39-
Pfennig -Wochen und verkauft dann nach Ablauf der
Wochen die Überreste wohlfeil weiter , Tietz überschüttet
Berlin mit Waggonladungen von Glas und Porzellan
Ein besonders vorteilhaftes Angebot , solange der Vorrat
reicht , folgt auf eine andere . Spezial -Woche" und die Ein¬
führung nmsikalischer Unterhaltung im Erfrischungsraum usw.
W . Wertheim gründet sogar mit einer Schnststellerin ein
illusttiertes Blatt . Nordwest " mit Preisausschreiben , 20Ü
Mart für eine Warenhausnooelle von 4000 Zeilen usw
— die Konkurrenten atmeten befreit auf. als sie das Blatt
la en und sich die Bttder besahen . Das Publikum ver-
folgt den Kampf m dramattscher Spannung . Sie sehen,
Konkurrenz hebt da^ Geschäft . Hurryl Ajax.
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Ort$-$tatut
betreffend das feuerlöicbwefen

in der Stadt Hachenburg.
Auf Grund deS § 13 der Städteordnung für die Provinz

Hessen-Nassau vom 4. August 1897 (G. S . S . 254) und des Ge¬
setzes vom 21. Dezember 1904 (G. S . S . 291) Absatz 4 und 5
wird mit Zustimmung der Stadtverordneten -Versammlung für die
Stadt Hachenburg das folgende Ortsstatut erlassen:

8 1.
I. In der Stadt fjatbtnburg ist eine Feuerwehr mit Abteilungen

zur Bedienung der Feuerwehrgeräte, zur Herbeischaffungvon Wasser,
zum Retten von Menschen, Bieh und Habe, zur Handhabung der
Ordnung usw. einzurichten.

Zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichtet sind alle männlichen
Einwohner des Ortes vom vollendeten 17. bis vollendeten 50. Lebens¬
jahre, mit Ausnahmen:

1. Der in § 40 des Kommunalabgabengesetzes unter Nr. 1—3
genannten Personen und ferner der aktiven Reichs-, Staats -, Hof-,
Kommunalbeamten und der aktiven Mititärpersonen , einschließlich
der Gendarmen.

Insbesondere wird die Befreiung folgender Beamten und Be¬
diensteten ausdrücklichausgesprochen:

3. Für Haupt -- und Nebenbahnen:
sämtliche Bahnpolizeibeamten ohne Rücksicht auf die Art
ihres Anstellungsoerhältnisses und der im Lokomotio» und
Bahnhofdirnst sowie als Maschinisten oder Maschinenwärter
beschäftigten sonstigen Eisenbahnbediensteten:

b . Für Kleinbahnen:
der Bahnpolizeibeamten sowie der Bediensteten und ständigen
Arbeiter des Bahnbewachungs-, Zugbegleitungs -, Zugbesör-
derungs-, Bahnhofs - und Kleinbahnschiffsdienstes, der Maschi¬
nisten und Maschinenwärter der Betriebswerkstätten und
der elektrischen Bahnanlagen;

c . Für die allgemeine Bauverwaltung:
die Besatzungsmannschaften der Bagger , Feuerschiffe, Dampfer,
Taucherschächte, Motorboote , Fährboote , Barkassen und
Prähme , der mit der Bedienung von Schleusen, Hebewerken,
Brücken, Wehren, Kranen, Kohlenkippen, Leuchtfeuern, Sig¬
nalen und elektrischen Zentralen ' beauftragten Personen, der
Maschinisten und Wärter von Maschinen, Dampfkessel- und
Heizungsanlagen , des Aufsichtspersonals der Bauhöfe und Bau¬
häfen, (Werkmeister, Aufseher, Wächter), der Bedienungs¬
mannschaften der Bahnhofspritze» sowie der mit der Beauf-
sichtigung und Bewachung von Bauten und sonstigen fiska¬
lischen Betrieben beauftragte !, Personen.

Außerdem bleibt es dem Königlichen Regierungs-Präsi¬
denten Vorbehalten, dauernd oder vorübergehend einzelne der
vorstehend zu c. bezeichnet«!, Personen für den Feuerlösch¬
dienst fteizugeben, sowie den Kreis der vom Feuerlöschdienst
zu befreienden Personen zu erweitern.

2. Der ihren Beruf ausübenden Geistlichen, Kirchendiener, Aerzte
und Apotheker, letztere sofern sie keinen Gehilfen halten , und der
Lehrer an öffentlichen Unterrichtsanstalten.

3. Der Mitglieder der etwaigen fteiwilligen (auch Fabrik- usw.
Personen) Feuerwehr des OrteS.

Diejenigen Personen , die im Laufe des Kalenderjahres
1910 das Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen,
werden darauf aufmerksam gemacht, daß ihr Gewerbeschein
nur dann bestimmt am 1. Januar k. Js . zum Einlösen
bereit liegt , wenn die Anträge auf Ausstellung des Scheines
zeitig genug gestellt werden.

Die in Betracht kommenden Personen werden daher
ersucht, den Antrag auf Ausfertigung des Gewerbescheines
für 1910 bis spätestens zum 20. d. Mts . hier zu stellen,
denn schon nach diesem Termin beantragte Gewerbescheine
können mit Rücksicht auf die große Masse der erforderlichen
Ausfertigungen bis 1. Januar mit Bestimmtheit nicht zu¬
gesagt werden.

Hachenburg, den 9. Oktober 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Die Holzfällungsarbeiten im hiesigen Stadt-

Walde sollen, evtl, auf mehrere Jahre vergeben werden.
Reflektanten wollen schriftliche Angebote bis spätestens
Freitag , den 15. ds. Mts . mittags 12 Uhr verschlossen hier¬
her einreichen. Es ist in diesen Angeboten anzugeben,
welcher Hauerlohn gefordert wird für

a . 1 Im . Nutzholz in Stämmen und Stangen,
b . 1 rrn . Schichtnutzholz,
c. 1 „ Scheit und Knüppel,
6 . 1 „ Reiser I . Kl.,
e. 1 „ II . bis IX. Kl.,
I. 1 Hundert Wellen,
8 - 1 rrn . Stockholz,
h . 1 Im . an Rückerlohn und
i. für Entästen eines Stückes.

Die näheren Bedingungen können im Rathaus einge¬
sehen werden.

Hachenburg, den 6. Oktober 1909.
Ter Magistrat

Steinhaus.

ß. Eorsbacb, Hachenburg
bringt hierdurch sein großes Lager in

Strumptwarcn  ™
Kinderstrümpfe, Frauenstrümpfe, Mannsstrümpfe
Socken, sowie vorzügliche Qualitäten Strickwolle in
_ allen Farben in empfehlende Erinnerung. _

Reparaturen
an Uhren - und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.

H. Backhaus,
Uhrmacher.

4. der Personen, welchen für den F «ll eines Brandes behörd¬
lich besondere Geschäfte aufgetragen sind, insbesondere der Kamin¬
feger und deren Gehilfen ; ferner der Maschinisten, Maschinen- und
Kesselwärter von Privatbetrieben , soweit sie zur Fortführung des
Betriebes erforderlich sind, worüber die Ortspolizeibehörde entscheidet.

5. Der Personen, welche zum Feuerlöschdienste wegen Körper¬
licher oder geistiger Gebrechen völlig untauglich sind. Auf Erfor¬
dern des Magistrates ist dies durch ein Zeugnis des Kreisarztes
oder des von dem Magistrat bezeichneten sonstigen Arztes zu
belegen.

6. Der jeweiligen Schüler an der hiesigen Forstlehrlmgsschule,
solange der zurückzulegende Kursus von nur einjähriger Dauer ist.
Jedoch ist der Bürgermeister berechtigt, die Forstschüler im Bedarfs¬
fälle zur Absperrung der Brandstätte zuzuziehen.

7. Der Personen, welche auf besonderen Antrag von dem
Magistrate gegen eine von dem Magistrat nach Anhörung der Ge¬
meindevertretung alle 6 Jahre im Voraus festzusetzende allgemeine
Taxe vom Feuerlöschdienstebefreit werden.

Ergeht eine anderweite Festsetzung nicht, so beträgt die Taxe
jährlich:

3 Mk. für alle nicht zur Staatseinkommensteuer Veranlagten,
6 „ „ „ bis zu 12 Mk. einschließlich Veranlagten,
8 „ „ „ ,, „ 26

10 „ „ „ „ „ 36
12 „ „ ,, ,, ,, o2
15 » ti n n n HO
20 „ „ „ „ „ 252
25 „ „ - „ höher Veranlagten.

II. Die Befreiung gemäß 1 6 erfolgt auf schriftlichen oder zu
Protokoll gegebenen Antrag.

Der einmal gestellte Antrag auf Ablösung gilt auch in allen
späteren Jahren stillschweigendals wiederholt, bis er ausdrücklich
zurückgezogen wird.

III . Unter den nach l 6 zu befreienden Personen sind vorweg
nachstehende Personen in nachstehender Reihenfolge zu berücksichtigen:

a. Personen, welche nicht völlig gesund, oder zum Feuerlösch¬
dienst nicht völlig stark genug sind. Diese haben ihren Be¬
freiungsantrag auf Erfordern mit Zeugnissen zu versehen.

b . Pensionäre, Offiziere des Beurlaubtenstandes , Ehemänner
von Hebammen, Apotheker, welche Gehilfen halten.

c. Agenten von Feueroersicherungsgesellschaften.
Es dürfen nur so viele Personen gemäß 1 Ziffer 6 gegen

Taxe Befreit werden, daß der erforderlich« Bedarf an Feuer¬
löschpersonal (Mannschaften und Führer ) dadurch in keiner
Weise beeinträchtigt wird. Dieser Bedarf ist alle Jahre im
Dezember im Voraus zu ermitteln und ortsüblich bekannt zu
machen.

Alljährlich im Monat Januar stellt der Magistrat im Verein
mit dem Brandmeister oder deffen Stellvertreter eine Liste der ge¬
mäß § 1 dieses Statuts zum Feuerwehrdienste verpflichteten Per¬
sonen auf, und diese Liste wird nach vorheriger ortsüblicher
Bekanntmachung, während 2 Wochen im Rathause für die Betei¬
ligten offen gelegt. Während dieser Zeit können die in die Liste
aufgenommenen Personen Einspruch gegen die beabsichtigte Heran¬
ziehung zum Feuerwehrdienste bei dem Magistrate erheben.

IV. Ausgeschlossen  vom Eintritt in die Feuerwehr sind
alle Personen, welche einmal der bürgerlichen Ehrenrechte verlustig
gegangen sind oder unter Polizeiaufsicht gestanden haben oder
welche einmal wegen strafbarer Handlungen aus Gewinnsucht gegen
das Eigentum, gegen die Sittlichkeit, wegen vorsätzlicher Angriffe
auf das Leben, wegen vorsätzlicher oder fahrlässiger Brandstiftung
zu einer Freiheitsstrafe von mindestens drei Monaten verurteilt
worden sind. Haben solche Personen seit ihrer Verurteilung sich

Kaiser's KafFeegescttäff
empfiehlt seine so sehr beliebten

Kaffee ^ -.
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:

Kaofhaii3 für Lebensmittel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Ansichtskarten
Künstler-,3agd- und humoristische Karten

sowie
Geburtstags-, üamenstags-,

Verlobungs-,Vermählungs- und Beileidsbarten
in großer Auswahl bei

Hrct). Orthey, Hachenburg.
Steter Eingang von Neuheiten.

lange Zeit derart vorwurfsfrei geführt, daß die OrtspaL,
die Uebcrzeugung erlangt hat , daß sie die für bifVl
Feuerwehr erforderliche besondere Zuverlässigkeit bcfi»en
sie auf Antrag zur Feuerwehr wieder zuzulassen.

V. A u s zu schl i eß en sind von der Feuerwehr alleW
welche wegen Arbeitsscheu, Betteln, Landstreicherei, Tru„k2
sonst übel berüchtigt sind, oder welche aus aiideren 7
für die Aufgaben der Feuerwehr erforderlichen besonder-»
Lässigkeit entbehren. >

Der Ausschluß gemäß IV und V wird nötigenfalls
Lrtspolizeibehörde verfügt.

Tie nach 8 1 Teil Lu a. wegen unzureichender Gesund̂ -
Antrag zu Befreienden zahlen die volle Taxe, falls sie über
Einkomniensteuer bezahlen. Sonst entscheidet der Maajst.^ '
Anhörung der Gemeindevertretung unter billiger Berücksick,
der besonderen Verhältnisse, ob die ganze oder halbe oder oar
Ablösungstaxe zu zahlen ist.

VII. Die Feuerlöschdienst-Ablösungstaxe unterliegt der
ziehung im Verwaltungszwangsverfahren.

8 2..
I. Jedes Mitglied der Feuerwehr, soweit es nicht

mein oder im einzelnen Falle dispensiert ist, ist verr
allen Uebungen und Bränden für die Dauer pünktlich an"
zu bestimmten Orte zu erscheinen, sich beim Abteilung
melden, die ihm aufgetragenen Dienste zu leisten und . . .
ihm von der Stadt unentgeltlich zu liefernde Abzeichen"'
sichtbar zu tragen . Ohne Erlaubnis der Führer darf kein'
bei Bränden und Uebungen abtreten.

Die Form , in welcher die Mitglieder der Wehren zum'
geladen werden, bestimmt der Magistrat . Die betreffendeB
mung ist im amtlichen Blatte der Stadt zu veröffentlichen.

Es ist auch zulässig, die Feuerwehr zum Zwecke der
und Uebung plötzlich und unvermutet zu alarmieren.

II. Das Feuerwehrabzeichen und die sonst von der
gelieferten persönlichen Ausrüstungsstücke — Gegenstände, die,
ausdrückliche Erlaubnis außer Dienst nicht benutzt werden dü,
und sorgfältig auftubewahren sind, — hat der seitherige^
Haber beim Ausscheiden aus der Feuerwehr in ordnungsr ' '
Zustande auf dem Rathause zurückzuliefern. Unterläßt er
kann der Magistrat auf des säumigen Inhabers Kosten,
Höhe der Magistrat festsetzt, ein neues Abzeichen bezw. neue
rüstungsstücke beschaffen.

III . Gesuche um Befreiung von der augesetzten Feu
Übung müssen schriftlich bei dem Bürgermeister angebracht
und zwar solche wegen Krankheit oder Familienoerhältnisje
stens 6 Stunden vor der Uebung und solche wegen Ab« '
vom Orte am Tage der Bekanntmachung der Uebung.

Als Befreiüngsgründe von den Uebungen werden ha
nur angesehen:

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit,
2. plötzlich cintretende Verhältnisse in der Familie, well

Anwesenheit des Feuerwehrpflichtigen bedingen.
Vom Erscheinen bei Bränden und bei außerordentlichen

Alarm) Uebungen entbindet nur nachgewiesene Krankheit
Ortsabwesenheit beim Ertönen des Feuerwehrrufes.

IV. Nach jedem Brande und nach jeder Uebung
Brandmeister der Ortspolizeibehörde eine Liste der
ein. Die Entschuldigungen in den Fällen oben III sind,
nicht bereits vorher ordnungsmäßig vorgebracht wurden stetsi
halb drei Tagen nach stattgehabtem Brande oder abgehal
Uebung bei der Ortspolizeibehörde anzubringen. Diese führtl
derlichenfalls die Bestrafung wegen unentschuldigten oder nich
nügend entschuldigten Fehlens herbei. (Schluß sch
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